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pen, »ergitterten Renfler uni iit aufgesogene Sugbrüde kit
%lnd)t itnmögtidj würbe, ©oiotburn erbielt einen Slnfprudj
an biefeö ©ebtoß/ atö iit ©rafen Oiwali unb Bitbclm
»ott itbierßein ibm baffelbe mit Sfefßngen auf itn gall tin*
berlofett Slbflerbenö abtraten (1466). Siber Döwalbö Söbnt,
iit feçten ibreö ©cfdjfedjtcö / fdjettfteu eö bemungeaebtet

bem Sifdjof (1518)/ meldjer feinen Slrjt, Dr. B enbe (in
3ipper bamit belebttte, itt beffen Familie cö blieb, bii
burd) bie franjößfdjc Ste»otution iai Seben ftd) in Eigentum

verwanbettc. ©ie bobe Herrlicfjfeit über biefen Sanbeê*

tbeil war bem ©iögau längfl abbattben gefommett, unb aueb

©oiotburn verjicbtete nadj beö ©rafen £obc auf feine Sin«

fprücbc (1522).
Son bem oberhalb Slngenflcin gelegenen ©cbfoß Särcn«

felö/ beffen Srümmcr auf große Sluöbcbnutig febfießen

laffen, unb beffen ©efdjlccbt biö auf bte tteueflen Seiten ge-

blübt bat, ifl unfrer ©efcbicbte ttidjtê mebr befannt.

iv.
^crfimltdje 9tecbtet>crbältmffe ber i'nubfaffeu.

©ie Sewobner ber Sattbgraffa)aft ©iögau jerfletett ju«
nädjfl in jwei ©tänbe: St ti e uttb Unfreie, unb jeber
biefer ©tättbe wieber in mebrere Staffelt. Scibe fonnten in
Scjug auf eine SDlcnge von Scrbälttiiffen in Slbbättgigfeit ju
einanber ßeben; bieß begrünbete jebodj im ©eburtêflanb
feine weitere ©iflinetion. Stur Uebcreinflimmung ber ©itten
unb Einbcit beö ©laubenö bielt iai Solf äußerfieb nodj ju
einem organifeben ©anjen jttfammen.

©er Urfprung biefer Scrfcbiebettbcit beê ©ebttrtöflanbcö

ifl bunfef; wabrfdjcinlicb rübrt ße noeb aui im alten Arie«

gen unb Eroberungen ber Sölferwanbemng ber. ©aö er«

SS8

pen, vergitterten Fenster und die aufgezogene Zugbrücke jede

Flucht unmöglich murde. Solothurn erhielt einen Anspruch

an diefeS Schloß, als die Grafcn Oöwald und Wilhelm
von Thicrstcin ihm dasselbe mit Pfeffingen auf den Fall
kinderlosen Absterbcns abtraten (14««). Aber Oswalds Söhne,
die letzten ihres Geschlechtes, schenkten es demungeachttt
dem Bischof (151«), welcher feinen Arzt, vr. Wendelin
Zipper damit belehnte, in dessen Familie cS blieb, bis

durch die französische Revolution daS Lehen stch in Eigenthum

verwandelte. Die hohe Herrlichkeit über diesen Landeö-

theil war dem SiSgau längst abhanden gekommen, und auch

Solothurn verzichtete nach dcS Grafen Tode auf feine
Ansprüche (I5SS).

Von dcm obcrhalb Angcnstcin gclcgcncn Schloß Bärcn-
felö, dessen Trümmcr auf große Ausdehnung schließen las-

sen, und dessen Geschlecht biö auf die neuesten Zeiten
geblüht hat, ist unfrcr Geschichte nichts mehr bekannt.

IV.

Persönliche Rechtsverhältnisse der Landsassen.

Die Bewohner dcr Landgrafschaft SiSgau zerfielen
zunächst in zwci Srändc: Frcic und Unfreie, und jeder

dicfer Stände wieder in mehrcrc Classcn. Beide konnten in
Bezug auf cinc Mcngc von Vcrhältnisscn in Abhängigkeit zu

einander stehen; dicß begründete jedoch im GeburtSstand
keine weitere Distinction. Nur Uebereinstimmung dcr Sitten
und Einheit dcS Glaubens hiclt das Volk äußerlich noch zu

einem organifchcn Ganzen zusammen.

Der Ursprung dieser Verschiedenheit des Gcburtsstandes

ist dunkel; wahrscheinlich rührt ste noch aus den alten Kriegen

und Eroberungen dcr Völkerwanderung her. Das er-
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obcrnbe Soif btfiani jwar »ietteidjt aui greten unb ©letdjen,
aber eê bulbete gewiß bett beftegtett Stint nidjt mit gteidjem

Stedjte neben ftdj. Er würbe alfo bienflbar, Ättecbt. ©o
foil eö fdwtt bd itn Ureinwobnertt greic unb Unfreie gegeben

baben/ uttb iit lectern würben obne Sweifet »ermebrt

burdj iit Eroberung ber Steiner/ ber Sltemannen unb ber

granfe«. Sielleicbt rubre« bie »crfdjiebetten Slbflttftmgen

»ott ©ienflbarfeit / beren wir nad)ber gebenfett werben / »ott

biefett Äriegett ber.

©ie Sebre »om ©tanbe ber Serfonett wirb ttwai ott*
widett/ weit Ut »erfebiebeueit Slbflufuttgctt niebt überall mit
benfelben Stamen bejeidjnet werben, ©o nennt j. S. iai
allgemeine Sanb«Stedjt bte brei Slaffett/ itt welcbe iit
Sttitn im SDlittcIatter jerfallett: ©emperfreie/ SDttttel-
freie unb ©emeinfreic. ©iefe Sejcidjntmgen ftnb aber

bti unö niebt übttdj gewefett.

©ie oberile Staffe war »tefmebr ber eigentliche Herren«
ft a tt b / bie primi ber Sltemattlteit / iit proceres optimates
ber Surgunbionen/ Ut nobiles bd ben Stanttn, ber Slbcf
im engem ©inne. Sn ber neuem Seit bat matt jtt ibrer
Unterfcbeibttttg »on äbnticben Zitein nichtigeren Stangeö iit
Seucnnuttg ©pnaften eingefübrt. ©ajtt geborten außer ben

granfeit, böcfjftenö wenige be»orjugte Sllemannett. 2m 11.
uttb 12. 2abrbunbert war biefe Staffe itt unfrer ©egenb

jabtreidj; fpäter geborten nur nodj baju: bie fr e rjoge
»on Dcflreidj uttb Ztd, ik ©rafen »on grobttrg,
Homburg, Habfpurg, Sfirt unb Xbierflein, iit
greiberrett »on Secbbttrg, Äienberg/ Stamflein/
galfenflein, Hafettbttrg, Stöttetenu.a.m. S'"13.
Sabrbuttbert bdftn fit nodj Eble (nobiles), im 14. Sabr«
btmbcrt gewöbnlicb gr ep e. Sbre Slütbejeit fällt inö 11—15.
Sabrbunbert; naebber ertofefjen Ue meiften gamilien, ober
mürben »om niebern Sibel nnb ben ©täbten »erbrängt.

22*
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obernde Volk bestand zwar vielleicht auö Freien und Gleiche«/

aber eS duldete gewiß den besiegten Feind nicht mit gleichem

Rechte neben stch. Er wurde also dienstbar/ Knecht. So
soll es schon bei den Ureinwohnern Freie und Unfreie gegeben

haben / und die letzter» wurden ohne Zweifel vermehrt

durch die Eroberung der Römer/ dcr Alemannen und der

Franken. Vielleicht rühren die vermiedenen Abstufungen

von Dienstbarkeit / deren wir nachher gedenken werde«/ vo«

diefen Kriegen her.

Die Lehre vom Stande der Personen wird etwas
verwickelt/ wcil dic verschiedenen Abstufungen nicht überall mit
denfclbcn Namen bezeichnet werden. So nennt z. B. das

allgemeine Land-Recht die drci Classen/ in wclche die

Freien im Mittelalter zerfallen: Scmpcrfreie/ Mittelfreie
und Gcmeinfrcic. Diefe Bezeichnungen smd aber

bei unS nicht üblich gewcscn.

Die oberste Classe war vielmehr der eigentliche Herrenstand/

dic primi der Alemannen / die proceres, optimales
der Burgundione«/ die nobile« bei den Franke« / der Adel
im enger« Sinne. In der neuern Zeit hat mau zu ihrer
Unterscheidung von ähnlichen Titeln niedrigeren Ranges die

Benennung Dynasten eingeführt. Dazu gehörten außer den

Franke»/ höchstens wenige bevorzugte Alemannen. Im II.
und 12. Jahrhundert war diefe Classe in unfrer Gegend

zahlreich; fpäter gehörten nur noch dazu: die Herzoge
von Oestreich und Teck/ die Grafen von Froburg/
Homburg/ Habfpurg/ Pfirt und Thierstein/ die

Freiherren von Bechburg/ Kicnberg/ RamsteiN/
FalkensteiN/ Hafenburg, Röltelenu.a.m. Jml3.
Jahrhundert heißen ste noch Edle Mobiles)/ im 14.
Jahrhundert gewöhnlich Freye. Ihre Blüthczeit fällt ins 11—IS.
Jahrhundert; nachher erlofchen die meisten Familie«/ oder
wurdcn vom niedern Adel und den Städten verdrängt.

22*
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©ie jweite Staffe ber greten, weldje ber ©djwaben«

fpiegcl SOI itt e If rete (medii) nennt/ waren bti uni: Slit«
ter unb Änedjte/ wk fie itt ben Urfunbcn bejctcbnet

werben, ©ie tfl tbentifdj mit ben Surg etn, © efebi cdj-

tern/ bem Satrijiat itt ben ©täbtett/ ßc bilbete ben

Sii tterft anb, ober, wie mau ßc fpäter bejeiebnetc, ben

ttiebcm Sibel. Eö geborten baju biejenigen ©emeinfreien,
weldje ßdj burdj 93limflcrialität, Seben -Sefm, Erwerb »ott

©ercdjtfamctt, Hof- nnb Äriegöbicnfte ctuporgcfcbmmtgctt uttb

burdj abiige Sebenöweifc ober Scrbittbttugcn auf biefer ©tufe
erbauen batten / ober wer »on itn Herren fidj mit einer

nicbern Siangclaffe verebticbtC/ unb babttreb um eine ©tufe
berabfant/ wie j. S. ein Swcig ber Ebcln von Stamflein,

Dbcr cö tonnten audj frcigelaffcnc ©ienfllcute fepn,
weldje ßdj burcb ßäbtifdjcö Siirgcrrccbt, Erwerb »on Eigen-

tljitm, Scrwanbluttg von SDleier«©ütern in Seben tc. erbobett

batten, ©eit ben Ärettjjtigen unb beut Scrfatt ber alten

Slbetögefcbtedjter wudjö ibre Stttjabt ungemein, ©ic Slitter«
würbe bradjte biefe Slaffc jtt Slnfebcn. Slnfangê war ber

Sibel ber eigentliche Slittcrflanb gewefen, unb trug allein

©ürtcl unb ©poren; im 13. Sabt'bunbcvt würben biefe

Äennjeidjen audj ben ©emeinfreien ju Sbeil. Sülandjer erwarb

fie auf ©djiacbtfclbcrn, beim beiligen ©rab, ober auf ber

Siberbrüd'c bei Slömerjügen, wie j. S. Hcntmatm »ott

Dffcnburg. S"' 15- Sabrbunbert ufurpirtcu ße gar ben Sitel
Ebel. Hik große SOlcngc »on Stamen folcfjer Slittcrge«

fdjfedjter/ weldje itt unfern Urfunbcn »ottömmt, jeigt, iafi
biefe Staffe bei unö febr »erbreitet war. Bir ftnbcn »or
bem 13. Sabrbunbert bie vott Säreufclö, von Su ben«

borf, ©elterf tuben, ©utettburg, Sffentbal/
Stiugeu, Äicnberg/ Stamflein, Stiffenflein,
St i g o 1 j w i I c r, © cb a u e n b tt r g, B a r t c n b e r g, B i tt-

terfittgen, u- a. m. ©päter iit Sbeln »on Süttittioli,
Slanenfte in, Eptingen, Ermann, Sfdjettj/

34«

Die zweite Classe dcr Freien, welche dcr Schwaben-

spiegcl Mittclfrcic (meckü) ncnnr, warcn bei unö: Ritter

und Knechte, wie sie in dcn Urkundcn bezeichnet

werden. Sie ist identisch mit dcn Bnrgcrn, Geschlech,
tern, dcm Patriziat in dcn Städten, stc bildctc den

Ritterstand, odcr, wic man stc später bczeichnctc, dcn

nicdcrn Adcl. ES gchörtcn dazu dicfcnigcn Gcmcinfreicn,
wclchc stch durch Ministerialist, Lchcn-Bcsttz, Erwcrb von

Gcrcchtsamcn, Hof- und Kriegsdienste emporgcfchwnngcn und

durch adlige LcbcnSwcifc odcr Vcrbinduugcn auf dicfcr Stufc
crhattcn hattcn, odcr wcr von dcn Hcrrcn stch mit cincr

nicdcrn Nangclassc vcrchlichrc, und dadurch um cinc Stufc
hcrabkam, wic z. B. cin Zwcig dcr Edcln von Namstcin.

Odcr cS tonnrcn auch frcigclasscnc Dicnstlcutc fcyn,
wclchc stch durch städtisches Burgcrrccht, Erwcrb von Eigenthum,

Verwandlung von Mcicr'Giitcrn in Lehen :c. erhoben

hattcn. Seit dcn Krcuzziigcn und dcm Vcrfall dcr altcn

Adclögcfchlechtcr wuchs ihrc Anzahl ungcmc:n. Dic Nittcr-
würdc brachtc dicsc Classc zu Anschcn. Anfangs war der

Adcl dcr cigcutlichc Rittcrstand gcwcfcn, und trug allein

Giirrcl und Sporen; im 13. Jahrhundert wurden dicfc

Kcnnzcichcn auch dcn Gcmcinfrcicn zu Thcil. Mancher erwarb

stc auf Schlachtfcldern, bcim heiligen Grab, odcr auf der

Tiberbrücke bci Römerzügen, wic z. B. Hemmann von Of-
fcnburg. Im IZ. Jahrhundcrt nfnrpirtcn stc gar dcn Titcl
Edcl. Dic großc Mcngc von Namcn folchcr Rittcrgc-
schlcchtcr, wclche in unsern Urkundcn vorkömmt, zcigt, daß

dicsc Classe bci unö schr verbreit« war. Wir findcn vor
dcm 13. Jahrhundcrt dic von Bärcnfclö, von Bubcndorf,

Gcltcrk indcn, Gutcnburg, Jffcnthal,
Jtingcn, Kicnbcrg, Ramstcin, Niffenstcin,
N i g ol; w ilcr, Scha u c n b n r g, W a r t c n b e r g,
Winterfingen, u- a. m. Später die Edcln von Bü trillion,

Blaucnstcin, Eptingcn, Ermann, Efchcnz,



341

Efringen, glacbölattbett, grid, Hertettflctn,
Hcibecf, Sieflaler, SOlarfdjatf, SDtüller »Ott Sicflat,

Wand), Steuettflciit/ Dffcnburg, Sfaff, Sftrter,
Siegennaß/ Slcidj »on Sîeicbcitflcin/ 3e Stbpn,
Slotberg, ©djater, Sur©outtcn, Srudjfäß von
Slbeittfelben, Scgcrfetb/ Sijtljum/ Sielcmp/
S11 boll u. a. tu. Sm 17. S^brljunbctt vcrfdjminbet audj

biefe Staffe/ weldje ttidjt itncigcntlidj ber ©iettflabct
genannt werben tarnt / auö unfrer ©efdjidjte.

Ber von ber unterfleu Älaffc ber greiett/ beu fogenann«

tett ©emeinfreien, ober bett freien Sanbfaffen,
nadj beut Stuöbrud ber Urfuitbctt, fidj nidjt ju bem eben

angeführten ©icttft - Sibel entporgcfctjwungett/ fdjdnt iutdj
ein Sufammenwirfctt »crfcbicbenartigcr Umflänbe jur Unfrei-
beit berabgebrüdt worben jtt fetjit. Sbr itrfpriingltdj freieö

Eigentum att ©ruttb unb Sobcn, »erwanbefte fidj in bloßen

Scfuj, ober cö würbe fo mit Saßen bcfdjmcrt, taf beö Se«

fmcrö ©tctlnng junt Serccbtigfcitcn ber Hörigfeit febr nabe

fam. ©iefe freien Sattbfaffcn famen bemnadj alö S an ernft
anb itt ein cigeneö Serbältniß, womit ein Slbbangigfcitö«

begriff »erbttnbett ju werben begann, alö butdj Stnporfom«

men ber ©täbte unb beö Stittcrflanbeö bie Sattbarbeit faft
auöfcblicßltdj ben Unfreien übcrlaffett blieb. Sicllcidjt beuten

iit bättrifdjeti Sunantcn, meldje auf unferer Sattbfcbaft

frütje »orfoinmcit, unb oft in Scjiebung juin Drtönatnen

ftebcii/ wie j. S. bte ©alatbe in ©etttöberg, bie Su«
fer, S t i tt, ©aß, B fi r j, Sî o p p e l, SOI a r t i n,
Sboinmcn* ©djattb, ©djaffner, Sfdjopp, grei'
u. a. m. barauf, taf ibn Snbaber itrfprünglidj frei gewefen

ßnb, unb ficb, wie ber Sibel/ Sunamen beigelegt baben.

©er größere Sbeil ber Eimvobucr beö ©iöganeö war
aber etttfd)icbcn unfrei. Stitcb in biefem ©tanb gab eö

jwei Stbflufttttgen, bereu Utttcrfefjieb jebodj unflar ift, uub

weldje vtcllcidjt aueb nie ßreng von einanber attögefdjicben

34!

Efringen, FlachSlan d e N/ Frick, Hcrtenstein,
Hcideck, Liestaler, Marschalk, Müller von Liestal,

Mönch/ Neuenstcitt/ Offcnburg, Pfaff/ Pfirtcr/
Regennaß/ Reich von RcichcnstciN/ Zc NhyN/
Rotberg/ Schaler, Znr Sonncn/ Truchsäß von
Rheinfelden, Tcgcrfeld, Vizthum, Zielcmp,
Znboll n. a. in. Im !7. Jahrhundcrt vcrfchwindct auch

dicfc Classe, wclche nicht uncigcntlich dcr Dicnstadcl
genannt wcrdcn kann, aus nnsrcr Gcfchichtc.

Wer von dcr untcrstcn Klassc dcr Frcicn, dcn sogenannten

Gcmeinfrcicn, odcr dcn frcicn Landsasscn,
nach dem Ausdruck dcr Urkunden, sich nicht zu dcm cbcn

angcführtcn Dienst-Adcl emporgcfchwnngcn, fcheint durch

cin Zufammenwirkcn vcrschicdcnartigcr Umständc zur Unfreiheit

hcrabgcdriickt wordcn zu fcpn. Ihr ursprünglich fteicö

Eigenthum an Grund und Boden, vcrwandcltc stch in bloßcn

Bcsttz, odcr cö wurdc so mit Lasten bcschwcrt, daß deö Be-
sttzcrs Stellung zum Bercchtigkcitcn dcr Hörigkeit schr nahc

kam. Dicsc frcicn Landsasscn kamcn dcmnach alö Bauernstand

in ein cigcncö Vcrhältniß, wosnit cin Abhängigkcits-
bcgriff vcrbnndcn zu wcrdcn bcgann, als durch Emporkom-

mcn dcr Städtc und dcS RittcrstandcS dic Landarbcit fast

ausschließlich dcn Unfreien überlassen blieb. Vicllcicht dcutcn

dic bäurifchcn Zunamen, wclchc auf unscrcr Landschaft

frühc vorkommen, und oft in Bczichung zum OrtSnamcn

stehen, wic z. B. dic Salathc in ScltiSbcrg, dic B
lifer, Itin, Gaß, Würz, Roppcl, Martin,
Thommcn, Schaub, Schaffncr, Tfchopp, Frci^
u. a. m. darauf, daß ihre Inhaber ursprünglich frei gewesen

stnd, und stch, wie der Adcl, Znnamcn bcigclcgt habcn.

Dcr größcre Thcil dcr Einwohncr dcö SiögaucS war
abcr entschicdcn unfrci. Auch in dicscm Stand gab cö

zwei Abstufungen, deren Untcrfchicd jcdoch unklar ist, und

wclche vicllcicht auch nie streng von einander ausgeschieden
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waren, ©ie Unfreiheit war «ämlicb entweber barter ober

milber. ©ie milbere ©tufe wirb mit bem Sluöbrude Hörig«
feit/ bie tjättttt butdj Seibeigenfdjaft bejeiebttet.
Seibe Segriffe geben aber mannigfaltig itt einanber über"7).

©ie jur erften Staffe ja jäbtenben beißen im SDtittet«

alter allgemein: S ente, Sogtetleute, Sebettteute/
audj wobt arme Seutc. ©iefer Sluöbrud fommt »om

frätjfifdjett litus r)ef/ tmb bejcidjnct ©ienflleute/ ifl
aber mcrfwürbigcrwcifc bem burgunbifdjeit ©efc(?e ganj
fremb. Unfer ©tabt « Stcdjt (1459) »•») bejeiebttet ße atö

biejenigen: »welcbe Semanb »on Sebcttfcbaft ober Sogtci
-,jitgcbörett/ in feinem Swing unb Sann gefeffett ßnb/ ibm
-,bicitcit/ mit ©teuer uttb ©ewerff/ bodj unb iiicber mit
„anbern ©ienflen, uttb ibm in foldjem SDlaaß gemant ftnb,
„taf/ ob fte Uttgcnoffamc näbmett, ber Herr ße barum jtt ftra«

:,fen bätte' Eine etwaö »eränberte ©tettung in biefer -Staffe

nabmen bie Hörigen ber Äirdje eitt; ßc waren alö ©otteö«
baitötetttc beffer gcbaltett, unb iai vott ber ©cifllidjfeit
am lättgflcn im ©ebraudj erbaltcne Hof=-Sted)t mäßigte ben

Suflattb ber Hörigfeit.
3ur jweiten Satcgoric btngegen geborte ber Äncd)t.

SOtan nannte ßc and) cigctteSeute, eigenbörig/ fpäter

Selbei gene, ©icß Serbältniß mag anfange tai »orberr-
fcfjenbe gewefen fepn, benn bie Eigenen erfcfjcinen in ben

Urfunbett faft burebweg alö S n f a ff e n, bie Hörigen bloß

ati Hinterfaffen. Slllcin fcfjon im 15. Sabrbunbert
werben bie eigenen Scute feiten; a. 1461 fattftc Safel mit
ber großen Herrfcbaft garnfpttrg in mebr alö 20 ©örfem
faum 200 Ättccbte, uttb ale a. 1467 audj Stingcn baju

fam, waren bafelbfl nur bie klappen noeb leibeigen.

i'") Sine vsorfrefflidfje Slbfjanblung batubet in SJJöfet« yaitiof. fljantajien.
III. 9lo. 50.

HS) e. Srei, Duellen b. Saftet @tabtiSRe$ts. 1830. 8. ©. 23.

342

waren. Die Unfreiheit war nämlich entweder härter oder

milder. Die mildere Stufe wird mit dem Ausdrucke Hörigkeit/

die härtere durch Leibeigenschaft bezeichnet.

Beide Begriffe gehen aber mannigfaltig in einander über'").
Die zur crstcn Classe zu zählenden heißen im Mittelalter

allgemein: Leute/ Vogteileute/Lebenleute/
auch wohl arme Leute. Dicfer Ausdruck kömmt vom
fränkischen Ii tu« hex, und bezeichn« Dienstleute/ ist

abcr merkwürdigerweise dcm burgundischen Gesetze ganz

frcmd. Unfcr Stadt - Rccht (I4S9) "«) bezeichn« ste als

diejenigen: „wclchc Jemand von Lchcnschaft oder Vogt«
„zngehören, in feinem Zwing und Bann gesessen stnd/ ihm
„dicncn, mit Stcucr und Gcwcrff/ hoch und nieder mit
„andcrn Diensten, und ihm in solchem Maaß gcwant stnd,
„daß, ob ste Ungcnossamc nähmen, der Herr ste darum zu stra-

„fen hätte." Eine etwas veränderte Stellung in diescr Classe

nahmen oie Hörigen dcr Kirchc cin; stc waren als Gottes-
hanslcute besscr gehalten, und das von dcr Gcistlichkcit

am längsten im Gebrauch erhaltene Hof-Recht mäßigte dcn

Zustand dcr Hörigkeit.
Zur zweiten Categoric hingegen gehörte dcr Knecht.

Man nannte stc auch c i g c n e L e u t e / e i g e n hör i g / später

Leibeigene. Dicß Verhältniß mag anfangs das vorhcrr-
schcndc gcwcfcn fcyn/ dcnn dic Eigcncn erscheinen in den

Urkundcn fast durchweg als In faffen, die Hörigen bloß

als Hinterfaffen. Allcin schon im 15. Jahrhundert
werden die eigenen Leute selten; a. 14K1 kaufte Basel mit
dcr großen Hcrrschaft Farnspurg in mchr als 20 Dörfern
kaum 20« Knechte, und als ». I4«7 auch Jtingcn dazu

kam, waren daselbst nur die Pläppen noch leibeigen.

U7) Eine vortreffliche Abhandlung darüber in Mosers Patriot. Phantasien.

III. No. SV.

"S) g. Frei, Quellen d. Basler Stadt. Rechts. 1S3«. 8. S. 2Z.



343

A. 1525 fanften ©ornad), ©eewett unb Suren ber

©tabt ©oiotburn ibre Seibeigenfdjaft ab. Safel erließ
ßc (1525 — 1532) nur »orübergebenb ; gänjtidj uni
and) bem Stamen nadj mitrbe fte erft 1791 aufgehoben.

Slllein febott »ortjer batten fld) beiie Staffctt/ bte Eigenen
unb bie ©ienftteute/ wabrfcbeinlidj nidjt obne Einfluß beö

römifdjen Stcdjteê »erfdjmoljett/ unb fortan nabm iai bii*
berige Hörigfeitöoerbältttiß ten Stamen »on Un te rt bau«

fdjaft unb nur febr uneigentlid) »on Sei beigen febaft
an- Sfußer ben oben angegebenen Urfacbctt ber Unfreibeit
trug entfebieben ju bereit Scrbreituttg nodj bei: Slbftammuttg

»on unfreier Wuttet, Stieberlaffung auf freinbem (Sut, Ret*

jäbrung/ uttb in febr »ielen gälten ©träfe. „Ber j. S.

„jur Sebauptung feiner Unfdmlb »or ©eridjt jum Eib ftdj
„erbot/ unb bann ber ©djntb überwiefett warb/ verfiel bem

„Herrn mit Scib unb ©ut." Eben fo „ wer im (Sttidjt bem

„anbern in feinem Urtbeil folgte, obne ju wiffen wofür."
©amit war jebodj nidjt wirftieber Sermögcnöoertufl gemeint,

fonbern ber ©traffällige fanf jur Staffe ber Seibeigenen ber«

ab, uttb fein ©ut nabm alle SDlerfmatc ber Slbbättgigfeit an,

j. S. ben Sobfall u. a. m. Uebcrbaupt fettnett bie ©efef?e

beö SDlittelalterö fo vielerlei Seranlaffungctt jur Unfreibeit,
iafi iit große Sluöbebnung biefeö ©tanbeö leidjt erflärlidj
mirb "9). greifaffungen famen feiten »or. ©egen
Erwerb ber greibeit »on ©eiten ber Anedjte, burcb Sfttfcntbalt
in freie« ©täbte« wäbrewb S«br uttb Sag, wußten fidj iit
Sanbeöbcrrett burd) Serträge ju fdjücett ,2°). Sludj äußer^

Iidj jeiebnete ftcb biefer ©tanb auö ; ber Änecbt trug feine

Baffen, furjeö unb enget? ©ewanb, Sart unb furj gefebor«

tteö Haar.

i'9) (Stimm, teutfàe 9?e(ïjf«=8lttettb,. @. 320. u ff.
I20) ©. unten not. 129.
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l52S kauften Dornach, Seemen und Büren der

Stadt Solothurn ihre Leibeigenschaft ab. Basel erließ
sic (ISSS —1S32) nur vorübergehend; gänzlich und

auch dcm Namen nach wurde ße crst l79l aufgehoben.

Allein fchon vorher hatten stch beide Classen, die Eigenen
und die Dicnstleute, wahrscheinlich nicht ohne Einfluß deS

römischen Rechtes verschmolzen, und fortan nahm daS

bisherige Hörigkeitsverhältuiß dcn Namen von Un tert
hanschaft und nur sehr uneigentlich von Leibeigenschaft
an. Außer den oben angegebenen Ursachen dcr Unfreiheit
trug entschieden zu deren Verbreitung noch bei: Abstammung

von unfreier Mutter, Niederlassung auf fremdem Gut,
Verjährung, und in fehr vielen Fällen Strafe. „Wer z. B.
„znr Behauptung fcincr Unschuld vor Gericht zum Eid stch

„erbot, und dann der Schuld übcrwicseu ward, verstcl dem

„Herrn mit Leib und Gut." Eben so „ wer im Gericht dem

„andcrn in seinem Urtheil folgte, ohnc zu wisscn wofür."
Damit war jedoch nicht wirklicher VcrmögcnSverlust gemeint,

sondern der Straffällige sank zur Classe dcr Leibeigenen herab

und sein Gut nahm alle Merkmale dcr Abhängigkeit an,

z. B. den Todfall u. a. m. Uebcrhaupt kennen die Gefetze

deö Mittelalters so vielerlei Veranlassungen zur Unfreiheit,
daß die große Ausdehnung diefes Standes leicht erklärlich
wird Freilassung en kamen selten vor. Gcgen
Erwerb der Freiheit von Seiten der Knechte, durch Auftnthalt
in freien Städten während Jahr und Tag, wußten stch die

Landesherren durch Verträge zu schützen '^°). Auch äußer^

lich zeichnete stch diescr Stand aus; der Knecht trug keine

Waffen, kurzes und enges Gewand, Bart und kurz geschor-

nes Saar.

"9) Grimm, teutsche Rechts-Alterth. S, 320. u ff.

S. unten not. 129.
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Slodj ifl bier einer ©iftinetiott ju ttwäbntn, welcbe
beim Sattemflatib gemaebt würbe/ nämlicb S au ern unb

Sauner. Sa jenen jäbttc man biejenigett/ welcbe Hof/
Hufe ober ein ©ewerbe befaßen tmb mit bem Sug fubrett ;
Sauner Dingegen wat, wer bei jenen um bloßen Saglobn
arbeitete ober nur eine Sagwcn Sanb befaß. Sietteicbt bat
aueb bieritt urfprüngfict) ein Utttcrfdjieb jwifdjen greien unb

Hörigen bcflanbcit. ©efinbe beißt im ganjen Sfliittctatter

iai ©efofge cince Herren/ gteieboiel ob ani Unfreien ober

greien beflcljcnb.
Sieben ben greien unb ben Unfreien fömmt ali feeböte

Staffe/ mit cigcntbümticbcu Stecbtöoerbättniffen noeb »or:
ber grembe, ober barfommenbe Siite, nacb bem

Sluêbmd unferer Urfttnbcn. ©ic waren nidjt befonbere

günflig gebätten. Bellten ße irgcnbwo baufen unb bofen,
fo moebten fte iai ; aber ber Swingberr griff ibnen auf Seib

unb ©ut, unb ße mußten ibm bienen wie anbre Hinter«
faffen ,21)- ©urebreifenbe bingegen fdjücte iai ©aflrecbt.
©ie burftett »on ben Säumen, unb auö bem Beinberg am

Bege Obfi für fidj, oon Slcdcrn uttb Biefen gutter für
ibr Sbier tiebmcn, mußten aber mögliebfl auf gebabntem

Bege bleiben, unb, wenn fte ftd) im Batbe verirrt batten,
inö Horn blafcn unb bann warten bii ber Sannwart ßc

auf ben rcdjten Sfab bradjte. Sn ben ©örfern fottten fte

bef Sageöjcit wieber »ott bannen jteben, ober fpäteftenö am

britten Sag. Sluf weitem grieben fönnte ber grembe niebt

jäblcn, benn er war niebt beffer angefefjen alö ber Satt«

fart; eö gatt gegett bdit Bilbfango«Sîed)t ,22).

©ie Stedjtöwerbältniffe ber greien bcfdjäftigen unö

bier weniger alö bie ber Unfreien. Sene waren für ibre

l-l) ©. sptattclet £oif-3lobel. mss. ©efefce ». 1545, 1547. bei Od)« VI.
373. 490.

ify (Stimm, teutfäe fRtdjtbmttxtij. ©. 396. ff.
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Noch ist hier einer Distinction zu erwähnen/ welche
beim Bauernstand gemacht wurde/ nämlich Bauern und

Tauner. Zu jenen zählte man diejenige«/ wclche Hof/
Hufe odcr ein Gewerbe besaßen und mit dem Zug fuhren;
Tauncr hingegen war/ wer bei jenen um bloßen Taglohn
arbeitete oder nur eine Tagwen Land besaß. Vielleicht hat
auch hierin ursprünglich cin Nntcrfchied zwischen Freien und

Hörigen bestanden. Gesinde heißt im ganzen Mittelalter
daS Gefolge cincS Herren/ gleichviel ob aus Unfreien oder

Freien bestehend.

Neben den Freien und den Unfreien kömmt als sechste

Classe/ mit eigenthümlichen Rechtsverhältnissen noch vor:
dcr Fremde/ oder harkommende Lüte/ nach dem

Ausdruck unserer Urkunden. Sic waren nicht besonders

günstig gehalten. Wollten sie irgendwo Haufen und Hofen /

fo mochten stc daS; aber dcr Zwingherr griff ihncn auf Leib

und Gut/ und ste mußtcn ihm dicncn wie andre Hintcr-
sassen Durchrciscndc hingegen schützte daS Gastrecht.

Sie durften von dcn Bäumen / und aus dcm Wcinbcrg am

Wege Obst für stch/ von Acckcrn und Wiescn Futtcr für
ihr Thier nchmc»/ mußtcn abcr möglichst auf gebahntem

Wege bleiben/ und/ wenn stc stch im Walde verirrt hatten/
inö Horn blasen und dann warten bis der Bannwart sie

auf den rechten Pfad brachte. In den Dörfern sollten stc

bei TagcSzcir wieder von danncn ziehe»/ oder spätestens am

dritten Tag. Auf wcitcr» Fricdcn konnte der Fremde nicht
zählen / dcnn er war nicht bcsscr angefehen als der Bankart;

eS galt gcgcn beide Wildfangs-Recht '^).
Dic Rechtsverhältnisse dcr Freien bcfchäftigcn unS

hier weniger alS die der Unfreien. Jene waren für ihre

S. Prattcler Dorf-Nobel, mss. Gefetze v. 1545, 1547. bei OchS VI.
373. 480.

<N) Grimm, teutsche Rechtz.Werth. S. 396. ff.
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Serfott unmittelbar bem 9teid)ê«Dberbaupt untergeorbnct;
Hofbienft unb Ärieg im ©efolgc beö Äaiferö ober eineö

Sanbeöberm war ibr ©ewcrbe, unb bafür cmpflngen fte jur
Sclobnung ibre ©fiter, ©efätte, ©erecbtfame, febenweife,

alö Sfanb ober cigetttbümlidj. Stuf ibren ©ütern warett fte

Sattbeöberrctt ; ße verwalteten ibre Slecbte unabhängig »on

ben fottigtidjctt Sanbbcamten. Stußer ber auöfcfjtießucbcn

gäbigfeit jum Herrfcbaftöbcflij batten ße nodj beoorjugten

©eriebtöflattb unb boben Slang, (im 2ten, 3ten ober 4ten

Hecrfcbitb.)
©er ©ienflabet faß entweber in ben ©täbteu, ober

wobnte in Sbürmett, Höfett, Sbctflçen unb bloßen Häufem
auf bem Sanbe. ©eine Slecbte auf Seutc tmb ©üter waren

nur »om Sibel abgeleitet, unb gemöbnttcb febr jerflrettt bin
uttb ber. Siber cr befaß nodj Ut Stedjte ber alten greien:
gäbigfeit jum ©runbbcflç unb Sbeilnabmc an ber Solfège»
meinbe. Sfußerbcm batte er ftcb nodj weitere Sortbeile
erworben, nämfieb gäbigfeit jum Scbenbeßc, ju Stitterorbett/

©tiftertt/ Sttrnicreti/ Bappen unb ©iegel. ©iefer ©ienfl«
abet bttrfte Baffen tragen, unb nabm bie Slbjcidjcn ber

erflen Slbelöctaffe att : watleubcö Haar, lange unb wette

Äteibuttg. Sludj fnt)rte er (»om 12. Sabrbunbert att) einen

©efdjtccbtönamcn, unb gefiel fidj, wk ber Slbct/ in gewiffett

erblichen Sornamen. ©ic ©rafen »ott Slbeinfclbcu batten

j. S. öfter Stub off, bie »ott groburg gewöbntieb Slbct«

bert, Sol mar ober Sobann, bie »on Homburg öftere

Subwig unb Bemer gebeißen, ©ie Eptingen aboptir«

ten fo bie Sornamen ©öj, Hemmann, Scrnbarb,
bie Särettfelfe: Slrnolb, u. f. f.

Sigenfdjaftett, weldje beiben Staffelt beö Slbelö jtt Sbeil
fepn fonnten, waren SOU n ifl e rial ität unb Seb enfcfjaft,
fowie audj Ut Slitte rfdjaft. SDliniflerialität wat ik
erblidje Seffcibung gewiffer Hofämter bei gürften/ fraft
»efeber ber Seamte iti gürften ©ienftmann war / unb ibm
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Person unmittelbar dem Reichs-Oberhaupt untergeordnet;
Hofdienst und Krieg im Gefolge deö Kaifers oder eines

LandcShcrrn war ihr Gewerbe, und dafür empfingen fie zur
Belohnung ihrc Güter, Gefalle, Gerechtsame, lehenweise,

alS Pfand odcr eigenthümlich. Auf ihren Gütern waren stc

Landesherren ; fie verwalteten ihre Rechte unabhängig von

den königlichen Landbcamtcn. Außer dcr ausschließlichen

Fähigkeit zum Hcrrfchaftsbcsttz hatten stc noch bevorzugten

Gerichtsstand und hohcn Rang, (im Sten, 3tcn odcr 4ten

Hecrfchild.) '

Der Dienstadel faß entweder in den Städten, odcr

wohnte in Thürmen, Höfen, Edclsttzen und bloßen Häufern
auf dem Lande. Seine Rechte auf Leute und Güter waren

nur vom Adcl abgeleitet, und gewöhnlich fchr zerstreut hin
und hcr. Aber cr bcfaß noch dic Rcchtc dcr altcn Freien:
Fähigkeit zum Grundbesitz nnd Theilnahme an dcr Volksge»

meinde. Außerdem hatte cr sich noch wcitcrc Vortheile
erworben, nämlich Fähigkeit zum Lchenbesttz, zu Ritterorden,
Stiftern, Turnieren, Wappen und Siegel. Diefcr Dienstadel

durfte Waffen tragen, und nahm die Abzeichen dcr

ersten Adelsclasse an: wallendes Haar, lange und weite

Kleidung. Auch führte cr (vom 12. Jahrhundcrt au) cinen

Gefchlcchtsnamcn, und gcstcl stch, wic dcr Adcl, in gewissen

erblichen Vornamen. Die Grafen von Rheinfelden hatten

z. B. öfter Rudolf, die von Froburg gewöhnlich Adcl-
bert, Vol mar odcr Johann, die von Homburg öfters

Ludwig und Werner geheißen. Die Eptingen adoptir-
ten fo die Vornamen Göz, Hemmann, Bernhard,
die Bärcnfelfc: Arnold, u. f. f.

Eigenschaften, wclche beiden Classen des Adels zu Theil
seyn konnten, waren Ministeriali tät und Lehenschaft,
fowie auch die Ritte rfchaft. Ministerialist war die

erbliche Bekleidung gewisser Hofämter bei Fürsten, kraft
welcher der Beamte deS Fürsten Dienstmann war, und ihm
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nebft gewiffen ©ienfien/ Srene fdjulbete. ©o waren bie

©rafen »on Homburg ale ©djimwögte ber ©tift / iit Ebeln
»on Eptingen ale Srbmarfcfjätte/ bie greibcrren »on Stam-

ftein atö Äämmerer/ u. a. m. beê Sifdwfö Sülinifterfa«
ten. ©eine Safallen aber ware«: iit ©rafen »ott gro«
burg atö Sebcttträger »on Battenburg/ ik greibcrren »on

Stamflein für Stamflein/ tt. f. f., b. b- biefe Ebetn waren
burcb Selebnttttg mit ibrett ©ütern »om Sifdwf abbängig

geworben, ibm ju befonberer Sreue »erpflicbtet, unb mußten

Scbcnbicttfle Iciflen- ©cr ©icitflntann ober SOUniflerial war
alfo in einem perfontidjett, ber Sebenöntattn ober Safall itt
einem binglicben Slbbättgigfeitöoerbältniß. ©ie Siitter«
würbe iß ttidjt ju verwecbfeln mit bem Stitterßattb. Seber

wcltficbc Ebcimattn, vom Äaifer bii jum Sbelfnccbt berab,
fönnte baju gelangen; ße war nur Ut bödjftt Stuft friege«

rifcfjcr Sluöjeicbnuitg. Bie bai Hanbwerf feine »crfdjiebe«

nen ©rabe, fo batte ßc audj bai Baffcnwcrf. Seber, ber

ftcb bemfelben wibmete, burdjlief feitte ©tufett »om Änappen
biö jur SOteiftcrfdjaft- Hatte man btefdbe erreicht/ fo be«

biente matt ßdj bei bloßen Sitctö: Slitter (miles); fonfl
bieß S un fer (domicellus) wer »om Herrenflanb,
Sbelfnccbt armiger wer vom ©fettflabcl war. Sm 15.
Sabrbunbert »erwifdjten ftdj biefe ©iflinetionen. Slebnticbe Se-

wanbtniß batte cö aitdj mit bem Sräbifat frttt, bai an*

fange nur bem böbern Slbcl, bann aud) ben Stittem, uttb

juleçt jcbem jufatu/ wetdjcr Sanb unb Scute befaß, ©od)

bießett bk Slbtigcn noeb ftctö Herr Slitter, wäbrenb bie

lectern ftcb nannten Slitter St. St. Herr ju 3£.

Siber Ut eigentliche Sevölfcrmig beö ©iögatteö, ber

nidjt ab* unb jtiftrömenbe Seftanbtbeit beö Solfeö wk tiefet
Sibel, fonbern ber an bie ©cfjolle gebunbene, feine eigettt-

lidje Einwobnerfcbaft / iai waten ik Unfreien. Slue ben

Urfuttben/ welcbe ibren politifeben ©tanb betreffen/ jeigt
fidj, baß fte in ibren natürlichen Stecbten febr befebränft
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nebst gewissen Diensten, Treue schuldere. So waren die

Grafen von Homburg als Schirmvögte der Stift, die Edeln
von Eptingen alö Erbmarschälle, die Freiherren von Ramstein

als Kämmerer, u. a. m. des Bischofs Ministerialen.
Seine Va fall en aber waren: die Grafen von Froburg

als Lehemräger von Wallenburg, die Freiherren von

Ramstein für Ramstein, u. f. f., d. h. diefe Edeln waren
durch Belehnnng mit ihren Gütern vom Bischof abhängig

geworden, ihm zu besonderer Treue verpflichtet, und mußten

Lchcndicnstc leiste». Der Dienstmann odcr Ministerial war
also in einem persönlichen, dcr LchenSmann odcr Vasall in
einem dinglichen AbhängigkeitSvcrhältniß. Die Ritter-
würdc ist nicht zu verwechseln mit dem Ritterstand. Jeder
weltliche Edelmann, vom Kaiser bis zum Edelknecht herab,
konnte dazu gelangen; ste war nur die höchste Stufe kriegerischer

Auszeichnung. Wic daS Handwerk seine verschiedenen

Grade, so hatte stc auch das Waffcnwcrk. Jeder, der

stch demselben widmete, durchlief fciue Stufcn vom Knappen
bis zur Meisterschaft- Hatte man dieselbe erreicht, so

bediente man sich des bloßen TitelS: Ritter l>ilo8); sonst

hieß Junkcr (äumieellu») wer vom Hcrrcnstand,
Edelknecht l armiger wer vom Dienstadel war. Im I«.
Jahrhundert vcrwischtcn stch dicsc Distinctions. Aehnlichc Be-

wandtniß hatte cS auch mit dcm Prädikat Herr, daS

anfangs nur dem höhcrn Adcl, dann auch den Rittern, nnd

zuletzt jedem zukam, welcher Land und Leute befaß. Doch

hicßen die Adligen noch stctS Herr Ritter, währcnd dic

letztem stch nanntcn Ritter N. N. Herr zu X.
Abcr die eigentliche Bevölkerung des SisgaucS, der

nicht ab- nnd zuströmende Bestandtheil des Volkes wie diescr

Adcl, fondcrn dcr an die Scholle gebundene, fcine eigentliche

Einwohnerfchaft, das waren die Unfreien. Aus den

Urkundcn, welche ihren politischen Stand betreffen, zeigt

stch, daß sie in ihren natürlichen Rechten sehr beschränkt
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waren. Sit mußten juvorberft ibrem Herren/ eö mocbtc

nun ber Sanbgraf ober ein bloßer Herrfdjaftömbaber, Sogt
ober Sebcnömann fepn, fic mußten bem Herren „treu, bolb,

„geborfam unb gewärtig fepn, feine ©ebote üben, feine

„Slecbte batten, feinen Stufen förbertt uni ©djabett men-

„bett u. f. f." i23) ©iefeö wttrbe feiertief) angetobt, eö

wttrbe g c but big et. ©ic Hnlbigung fanb ftatt bei bem

jeweiligen Erbantritt eineö neuen Herren, ant Hauptort ber

Herrfdjaft, unter freiem Himmel; bie Saitblettte mit ben

Baffen in ber Hanb, bie Seamten in ber garbe beö Herrn.
Unter Safelifcber Herrfcbaft pflegte itt allen Sogteien jebem

Dbemogt frifdj gebulbiget ju werben, gewöbnlicb an ber

„falten Äilbe." Ob biefer Sag für befonbere geeignet baju
gebalten würbe, ober jttfättig gewäblt war? ifl unermtttclt.

©ie erfle Birfung ber Unfreibeit, welcbe ber Hörige
gewöbnlicb au ftcb erfubr war iit 3i»attgöcbe. ©iefe
gatt nad) Sanbrcdjt, wk fdjott naef» römifdjcm. SOlan mußte

beiratbctt/ unb jwar im Ärciö feiner ©cttoffamc/ b. b- unter
feinen ©tanbeögettoffett/ tmb ben Slttgebörigcn bcffelben Herren.

Sa ber Herr batte fogar feit ben älteflen Seiten baö

Sledjt feine Seute nadj ©utbünfett ju »erbeiratbett. „ SOtan

„mag jeglicbem ber 20- ober lSjäbrig ifl gebieten dn Beib
„ju nebmett bti 1 Sfb./ unb jebem Beib bai 14 Sabr alt
„ift/ einen SOlantt ju ncbmeit bei l Sfb. ,24)" Unb: „an
„ber gaffnacfjt/ wo ma« gewöbnlicb jur Ebe greifet, foli
„ber Slmtmamt bie Änabcn uttb Söcbtem, welcbe im Sifter

„fmb, befebeit, unb SOtamt unb Beib geben, jegtiebeö fei«

„nein ©enoffen" 125). ©oeb mögen febon bamalê biefe Se«

ify ©. biefe ttntettyanen Sibe bom 3af)t 1474 bei Stncfnet ©. 217.

»om 3af)t 1461 bafelbfl 2136. fetnet in fämmtl. iSingfjofìSRóbeln inb.
Chart. Amerb., fàmmtf. 8anbfdjaft«.-9Jöoefn mss.

ffy SBitnauet 35in9^of=!RpbeI »om 3afjt 1344. ©. Chart. Amerb. IV.
@. 467.

i2S) «ieflalet ©tabfeSRobel »om 3al)t 1411. bei SBtucfnet ©. 1739.
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waren. Sie mußten zuvorderst ihrem Herren/ eS mochte

nun dcr Landgraf oder ein bloßer Herrfchaftsinhabcr/ Vogt
oder Lehcnsmann sey«/ ße mußten dcm Herren „treu, hold/
„gehorsam und gewärtig fey«/ feine Gebote übe«/ feine

„Rechte halte«/ feinen Nutzen fordern und Schaden wen-

„den u. f. f." Diefes wurde feierlich angelobt, eS

wurde schuldiget. Die Huldigung fand statt bei dcm

jeweiligen Erbantritt eineö neuen Herren / am Hauvtort der

Hcrrfchaft/ unter freiem Himmcl; dic Landlcute mit dcn

Waffen in der Hand/ die Beamten in der Farbe des Herrn.
Unter Bafelifcher Herrschaft psicgtc in allen Vogteien jedem

Obervogt frisch gehnldiget zu werde«/ gewöhnlich an dcr

„kalten Kilbe." Ob dicfer Tag für bcfonders geeignet dazu

gehalten wurdc/ odcr zufällig gewählt war? ist uncrmittclt.
Die crstc Wirkung dcr Unfreiheit/ wclchc der Hörige

gewöhnlich an stch erfuhr war die Zwang sehe. Diefe
galt nach Landrccht, wie fchon nach römischem. Man mußte

heirathcn/ und zwar im Kreis scincr Genossame/ d. h. unter
seinen Standesgenosscn/ «nd den Angehörigen desselben Her-
ren. Ja der Herr hatte sogar seit dcn ältesten Zeiten das

Recht seine Leute nach Gutdünken zu vcrheirathen. „ Man
„mag jeglichcm der 2«- oder isjährig ist gebieten cin Weib

„zu nehmen bei l Pfd./ und jedem Weib das 14 Jahr alt
„ist/ einen Mann zu nehmen bei Pfd. '^)« u„d: »an
„der Fastnacht/ wo man gewöhnlich zur Ehe greifet/ foll
„dcr Amtmann die Knaben und Töchter«/ welche im Alter
„sind/ besehe«/ und Mann und Weib gcbcn/ jegliches sei-

„nein Genossen" '^). Doch mögen schon damals diese Be«

>2H S. diese Unterthanen - Eide vom Jahr 1474 bei Bruckner S. 217.

»om Jahr 1461 daselbst 2136, ferner in sammtl. Dinghof-Rödeln ind.
LKsrt. ^mcrb., sàmmtl. Landschafts-Rödeln mss.

!A) Witnauer Dinghof-Rodel vom Jahr 1344. S. «K»rt. ^merb. IV.
S. 467.

<25) Lieftaler Stadt-Rodel vom Jahr l41l. bei Bruckner S. 173S.
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flimmungett veraltet gewefen fepn, benn in ben fpätern ©e-
fefccn ßnb fte weggelaffett. Siber matt mußte alfo niebt allein

beiratben, fonbern aitcfj itt feiner ©cnoffame. Ungenof-
fame war: ipeiratb mit Serfonen niebtigcrn ©tanbeö, ober

Slngebörigcn eineö anbern Herren, ©er ober Ut Scrunge-
ttoffamete verßel anfange ber Herrfdjaft „ mit Selb unb ©ut",
ober eö war bie enorme Süße von 100 S)3fb. barauf gcfcçt.
©päter jebodj folgten wobl nur bie Äinbcr ber ärgern Hanb,
unb jene Sttßc fattf auf SOtatiumiffiottö*©cbübr nnb

Slbjug für Ut wcgjiebcnbcn, E in fi (5 g eib »on 5 fl. für
ben einjiebettben Sbeil berab. ©iefeê gefdjab wabrfdjcitt-
lid) balb itaebbein bte Slemter beö vormaligen ©iögattö
wieber unter Safel vereiniget waren ,26). Slitfgcbobett würbe

bk Ungcnoffamc erfl mit ber Seibcigettfcbaft (1525. 1791).
©ie läftigfle Sigeufdjaft ber Unfreibeit war itiodj ber

Sanbjwang. Bäbrenb ber greie geben fottute wobin tbm

gefiel/ bitrfte fidj ber Unfreie nidjt »on ©runb unb Soben

entfernen, ©er Herr batte dn Stcdjt auf feine ©ienfle, cr
fönnte ibn „att Seib tmb ©ut beftljett, bebcrrfdjen, inne

„babett/ mtçen, ttießen, befeljett, cntfeçen, »erfaufen,
»erteil" l20- ©er Hörige bitrfte fidj: „ttidjt entfremben,

„feinerfei ©cbirm, Hülfe, Seißanb, Sinitng, Scrfläitbttiß
„nod) Slatb/ feinerfei gürwort mit Semanb tnadjcii ober att

„ftcb nebmen." Entfernte er fidj benttodj, fo burfte ibm
ber Herr nadjjagcn, unb ibn atö eigene Sadjt jurüdforbem.
©od) mußte biefer fdjon im 14. Sabrbunbert feinen Slnfprudj
befebwören, mit fedjö Sibmagen mütterlidjcr ©eitö. ©päter
wntbtn ali Eibeöbelfer nur nodj jwei SOluttcrmageit gefor-

12>) @efefc »on 1545. bei Qäji, VI. 373. Sanbeêotbnung »on 1757. IV.
tit. 9.

•fy Utf. übet 5ßttfen »om Saijt 1459. ©ofotfjutnet SEoc^enBl. fût 1823.
©. 306.
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stimmungen veraltet gewesen sey«/ denn in den spätern
Gesetzen smd sie weggelassen. Aber man mußte also nicht allein

Heirathen, sondern auch iu seiner Genossame. Unge
«ossame war: Heirath mit Personen niedrigern Standes, oder

Angehörigen eines andern Herren. Dcr odcr die Vcrunge-
nossamete verfiel anfangs der Herrschaft „ mit Leib und Gut",
oder eS war die enorme Buße von 100 Pfd. darauf gesetzt.

Später jedoch folgten wohl nur die Kinder dcr ärgern Hand,
und jene Buße faut auf ManumiffionS-Gebühr und

Abzug für die wegziehenden, Einfitzgcld von s fl. für
den einziehenden Thcil hcrab. Dicfcs gcfchah wahrfcheinlich

bald nachdem die Aemter dcö vormaligen SiSgans
wieder unter Bafel vereiniget waren '^). Aufgehoben wurdc
die Ungcnossamc crst mit der Leibeigcnfchaft (isss. I7»l).

Die lästigste Eigenschaft der Unfreiheit war jcdoch der

Landzwang. Währcnd dcr Freie gehcn konnte wohin ihm

gefiel, durfte stch der Unfreie nicht von Grund und Boden

entfernen. Der Herr hatte cin Rccht auf fcinc Dienste, cr
konnte ihn „an Lcib und Gut bcsttzcn, bchcrrschcn, innc

„habcn, nutzen, nicßen, besetzen, entsetzen, verkauft«, ver-

„fctzen" '2'). Der Hörige durfte sich: „uicht entfremden/
„keinerlei Schirm, Hülfe, Beistand, Einung, Verständniß

„noch Rath, keinerlei Fürwort mit Jemand machen odcr an

„stch nehmen." Entfernte er stch dennoch, so durfte ihm
der Herr nachjagen, und ihn alö eigene Sache zurückfordern.

Doch mußtc diescr schon im 14. Jahrhundcrt seinen Anspruch

beschwören, mit sechö Lidmagen mütterlicher Scitö. Spätcr
wurden als EideShelfer nur noch zwci Multcrmagen gefor-

>2>) Gesetz von ISIS, bei Ochs, VI. 373. Landesordnung von 1757. IV.
lit. 9.

N7) Urk. über Wysen vom Jahr 1459. Solothurner Wochenbl. für 1823,

S. 306.
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bert i2fy. Slucb war bkft Sladbfolge immer auf Sabr unb

Sag befdjränft. Dft aber pflegten bit Herren ftcb burcb

Serträge gegen bie ©täbte jtt fiebern, baf biefe ibre Seute

nidjt aufnebmen fottten 129). ©od) fonnten Sluöwatiberungeu
nie vergütet werben/ unb im 15. Sabrbunbert war eö

bereite etwaö ganj ©cwöbnlicbeö/ baf Seute aueb obne Sor«

wiffett beö Herren ftdj in frember Herrfdjaft nieberticßctt/
ober gar Sürgerrccbte in ©täbtett atmabmett. 93tatt fuebte

jwar anfange audj bort feitte Slecbte an fte aufrecfjt ju bal«

tett/ ober taufebte fte gegen eingefeffene grembe ani, unb

Seifpicle foleber Ääufe unb Säufcbe finb im 14—16.
Sabrbunbert febr bäuflg 130). Sllö aber bieß niebt mebr anging,
mag ber freie Sug geflattet worben fepn, erfl nur ben Ser-
ungcttoffametctt/ bann audj anbern. Stoße Hmtcrfaffcn muß«

ten nur ibre ©djulben abtragen / btn geleifletcn ipulbigungö*
eib »or ©eridjt anffagen, tmb bem Sogt 4 Sfb. Süße bt*

jablctt. leibeigene gaben bie S!3lanumiffiotte-©ebübr
»ott 20 fl. für bie Seibeigenfdjaft, unb i fl. für bai Safi*
nadjtbubn, fowie audj btn Slbjug mit fo »ici ©ulben
alö ßc Stappati gefleuert batten. Seim Begjug inö ©oto«

tburtiifdje gab man ftatt beffen 5%. Eö war bieß auf
eibgcnöfßfcbe Serträge bin fo beflimmt worben, unb biefe

Slbjttgögcbübr blieb immer milber alö bie in anbern ©taa«

ten übtiebe gabella emigrationis. Sn tiettcfler Seit babett

biefe Sinfdjränftmgett ber natürtieben greibeit einer aui*
gebcbntcrit greijügigfeit $taç gemadjt.

Baö aber für ben Herren von allen Sflidjten ber Seib-

eigettfebaft ben meiften Bertb batte, bai waren wobl Ut
©ienfle, welcbe er ja forbertt berechtiget war. Sictteicbt

12») ®. gret, Duellen »om Saflet ©tabf.Ketfet. @. 12. Odf)« n. 383.
V. 173.

129) 3. -S- A. 1305 b. Sifdjof gegen Safel, UrF. bei Stutfnet 980.

ify OtoptvepBdj fol. 313. 370. £)<$«, V. 173. VI. 115.
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vert "s). Auch war diese Nachfolge immer auf Jahr und

Tag beschränkt. Oft aber pflegten die Herren sich durch

Verträge gcgen die Städte zu sichern, daß diese ihre Leute

nichr anfnchmcn sollten '^). Doch konnten Auswanderungen
nie verhütet werden, und im 15. Jahrhundert war cS

bereits etwas ganz Gewöhnliches, daß Leute auch ohne

Vermissen dcS Herren sich in fremder Herrschaft niederließen,
oder gar Bürgerrechte in Städten annahmen. Man suchte

zwar anfangs auch dort feine Rechte an sie aufrecht zu

halten, odcr tauschte sie gcgcn eingesessene Fremde aus, und

Beispiele solcher Käufe und Täufche sind im 14—I«.
Jahrhundcrt fchr häusig ^°). AIS abcr dicß nicht mehr anging,
mag der freie Zug gestattet worden fcpn, erst nur den Ver-
ungcnossamcten, dann auch andcrn. Bloßc Hintersassen mußtcn

nur ihrc Schulden abtragen, den geleisteten HuldigungS-
cid vor Gericht aussagen, und dem Vogt 4 Pfd. Buße
bezahlen. Lcibcigcuc gabcn dic Manumisfions-Gcbühr
vou 2« fl. für dic Leibeigenschaft, und l fl. für das Fast-

nachthuhn, sowie auch den Abzug mit fo viel Gulden
als stc Plapparr gcsteucrt hatten. Beim Wegzug ins Solo-
thurnische gab man statt dessen 5°/«. Es war dieß auf
eidgcnöfstfchc Verträge hin fo bestimmt worden, und diefe

Abzugsgcbühr blieb immcr milder als die in andern Staa-
ten übliche gabella «migrationi«. In neuester Zeit haben

diefe Einschränkungen der natürlichen Freiheit einer

ausgedehnter« Freizügigkeit Platz gemacht.

WaS aber für den Herren von allen Pflichten der

Leibeigenschaft den meisten Werth hatte, das waren wohl die

Dienste, wclche er zu fordern berechtiget war. Vielleicht

lW) s. Frei, Quellen vom Basler Stadt.Recht, S. 12. Ochs II. 333.
V. 173.

'R> Z. B. 4. 1305 d. Bischof gegen Basel, Urk. bei Bruckner S3«.

'«) Großweißbuch 313. 370. OchS, V. 173. VI. NS.



batten bie Seute in ben ätteften Seiten ju jeber Seit unb

für alle »orfommenbeit Slrbeiten in frani unb gelb, willig
unb bienflbar fepn muffen; im SOlittelalter erfdjeint biefeê

Serbältniß bereite geregelt, gemilbert unb eingefebränft.

©ie Sente, fowobt Hörige alö Eigene, mußten jwar bem

Herren bienen, „bod) uttb nieber, nab unb fern, fte muß«

„ten fleuem unb frobnben"; aber cö waren entweber ge«

meine Berf e an ©traßett, Srüden, Bubreu, Äirdjen,
Sfarrbäufer, Sdjuttn, Slrmenbäufer, auf ©djlößer, bti
Sreibjagbcn u. f. f., ober eö waren gro bnb tag wen b. b-

©paun- unb Hanbbienflc, weldje man bem Herrn unb bem

Sogt ju leiden fdjutbig war. ©o j. S. mußten bie Seute

»on Hentmiden unb Suö bem ©djtoß garnfpurg benen unb

embett, fo wie aueb bai gutter einbringen; bie »on Suö
fübrten außerbem nodj bai Srennbotj aufê ©ebloß. HÖH«

fleitt tbat bem Älofter Sanertte bk Äarrenfabrt feineö Slfaß-
fer Bcitteö bii nadj Äerjcrö. ©ie Seute »ott Srejwit bauten

ben Herren »on Stantfteitt bie ©djfoßgütcr, unb bk »on

gülltftorf fübrten „ ju einer Siebe " bai Srennbotj in ibren
Hof nacb Safel. Sn SOlöncbenflein beueten ik SÜiänner ik
©djloßmattc int Serg, bie Beibcr beö ©orfcö beforgten ben

©ajloßgarten, tmb bie Seute »ou Sfltuttcnj bcbofjten iai
©ebloß. Sn Statteten würben bie ©ebtoßgüter ebenfattö

frobnbweifc gebaut. Slußerbcm fübrten garnfpurg, Hont«

bürg, Batlenbitrg unb Stamflein abwecbfclnb iai Holj ani
bem Balbe Stoomb, garnfpurg allein baö auö bem Sären«

felferbolj, SOlöncbenflein iai aui ber H<*rb nad) Safel.
SOtuttenj »erfab frobnbweifc bie Siegelbüttc in ©t. Safob,
unb ©iebenadj lieferte bie Äicfelflcinc nad) Sieflal. Slttbere

©emeinben, bereit Sage feitte grobnbienfle geflattetc, bcjabl«
ten bafür grobnbgelber (2 Saçett per Sug), welcbe

nadj unb nad) jur figen ©ebübr würben, ©cr grobnbienft
lag tbeitö auf bett ©ütertt, unb tbciló auf ben Seuten.

Ber ein ©ttt befaß, ober eitt ©ewerbe batte (Soluble,

hatten die Leute in den ältesten Zeiten zu jeder Zeit und

für alle vorkommenden Arbeiten in Haus und Feld willig
und dienstbar feyn müssen; im Mittelalter erscheint diefes

Verhältniß bereits geregelt/ gemildert und eingeschränkt.

Die Leute/ sowohl Hörige alS Eigene/ mußtcn zwar dem

Herren dienen/ „hoch und nieder/ nah und fern/ ste muß-

„ten steuern und frohnden"; aber cS waren entweder

gemeine Werke an Straßcn/ Brücke«/ Wuhrcn/ Kirchen,
Pfarrhäuser/ Schulcn/ Armenhäuser/ auf Schlößer, bei

Treibjagden u. f. f./ oder es waren Frohndtagwen d. h.

Spann, und Handdienste/ wclchc man dem Herrn und dcm

Vogt zu leisten fchuldig war. So z. B. mußten die Leute

von Hemmicken und Bus dem Schloß Farnspurg heuen und

cmden/ so wic auch das Futtcr einbringen; die von Bus
führten außerdem noch das Brennholz aufs Schloß. Höll-
stein that dem Kloster Pcmerne die Karrenfahrt feines Elfaf.
fcr Weines bis nach Kerzcrs. Die Leute von Brezwil bau.

ten dcn Herrcu von Ramstein die Schloßgütcr, und die von

Füllistorf führten „ zu eincr Liebe " das Brennholz in ihren
Hof nach Bafel. In Mönchcnstein heuctcn die Männer die

Schloßmattc im Berg, die Weiber des Dorfes besorgten den

SchloßgartM/ und die Leute von Mutten; bcholztcn daS

Schloß. In Prattelen wurden dic Schloßgüter ebenfalls

frohndweise gebaut. Außerdem führten Farnfpurg,
Homburg, Wallenburg und Ramstein abwechselnd das Hol; aus
dcm Walde Blooms / Farnfpurg allein daS aus dem Bären-
fclferhol;/ Mönchenstcin daS auS dcr Hard nach Bafel.
Muttenz vcrfah frohndweifc die Ziegclhüttc in St. Jakob/
und Giebcnach lieferte die Kicfclstcine nach Licstal. Andere

Gemeinden/ dcrcn Lagc kcinc Frohndienste gestattete/ bezahl-

ten dafür Frohndgelder (2 Batzen per Zug) / welche

nach und nach zur fixen Gebühr wurden. Der Frohndienst
lag theils auf den Gütern, und theils auf den Leuten.
Wer ein Gm besaß, oder cin Gewerbe hatte (Mühle,
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©djttubte, Sa»eme), uttb alfo mit bem Sflug ju Sider fubr,
tbat ©pannbienfle, eittfad) ober boppelt/ je nadj Sluöbeb«

nung ber ©üter. Bo einer niebt bett gattjen 3ug befaß/ fo

fpatttttett jwei jttfammen. Ber feinen Sag batte, tbat
Hanbbienfle/ ober jabfte bafür iai Sagwengefb. ©iefe
grobnben warett auf gewiffe Seiten unb Sage befebrättft;

matt frobnbete bem Herren unb bem Sogt oft nur i, biö«

weilen 5 unb 8 Sage. Sticmanb war ba»on befreit/ unb

iit Slmtö« ober Sattbfrobnben wedjfettett auf bett ©örfer»
um. ©ie ©onne regelte iai (Stfdjäft, i. b- ber ©ienft
bauerte »on Slufgang Ui Stiebergang, ©ewöbnlicb pflegte

man ben Semen eine Erquiduttg iabd jtt verabreichen ; fo

erbieften j. S. iit Wäitt uni Hotjbauer im ©ebloffe garnfpurg

für jebett eingebrachten Bagen l Sötaaö Beitt/ '/•>

Saib Srob tmb 5 ß. ©eib/ vom gutter ab Sored«SOlatten

aber 5 Safjen. ©en gröbnbem beim Äirdjenbau ju
Eptingen ließ ber Statb/ auf gürbitte beö Dbervogteö/ aui
©nabett ©peife uttb Sranf verabreichen.

Stile ©örfer ber Herrfcbaft garnfpttrg lieferte« bett

g itt ter baber aufö ©ebloß/ ein Siemjcl »on jeber Haue«

baltung. Babrfcfjeinlicb gatt biefe Slbgabe alö Entfcbäbi«

gung, taf iit Herren fpäter ibre Sferbe unb Hnnbe attfö

©ebloß binaufnabmen, wäbrenb ße biefelbett früber auf im
©örfern batten fteben uub verpflegen laffen. Sm Sinne Bai«
lenburg fömmt bafür tai R tt r g f o r n »or ; ob eö bamit

biefelbe Scwanbniß gebabt, ift uttbefannt. Sm Slmt Hont«

bürg gab außerbem jebe Hauébaltung, welcbe eine Sütelfgaiß

bielt, jäbrlicfj ein ©iji aufö ©ebloß, uttb biefe Sogtei bkfi
barum fcbcrjweife bk ©eißett « Sogtei. Stetleidjt war eö

eine Slbgabe für bewilligten Baibgang, wk in garnfpurg
tai ©djafgelb, unb in maneben ©örfern ber S a cb

baber für Senüfcung ber gifdjWaibe/ ober geftattete Bäfferung.
gür ©cbuç unb ©djirm waren nrfprünglicb fowobl bem

Sanbgrafen alö bem Sogt gewiffe Sfbgaben entrichtet wor«

3Sl

Schmidt?/ Taverne)/ und also mit dem Pflug zu Acker fuhr/
that Spanndienste/ einfach odcr doppelt/ je nach Ausdehnung

der Giitcr. Wo einer nicht den ganzen Zug besaß/ so

spannten zwci zusammen. Wer keinen Zug hatte/ that
Handdienste/ oder zahlte dafür das Tagwengeld. Diefe
Frohnden waren auf gewisse Zeiten und Tage beschränkt;

man frohndete dem Herren und dem Vogt oft nur 1/
bisweilen s und « Tage. Niemand war davon befreit/ und

die Amts- oder Landfrohnden wechselten auf den Dörfern
um. Die Sonne regelte das Geschäft/ d. h. der Dienst

dauerte von Aufgang biö Niedergang. Gewöhnlich pflegte

man den Leuten eine Erquickung dabei zu verabreichen; fo

erhielten z. B. die Mäder und Holzhauer im Schlosse Farnfpurg

für jeden eingebrachten Wagen l Maas Wein/
Laib Brod und S ß. Geld/ vom Futter ab Boreck-Matten
aber s Batzen. Den Fröhndern beim Kirchenbau zu

Eptingen ließ der Rath/ auf Fürbitte des Obervogtes/ aus

Gnaden Speist und Trank verabreichen.

Alle Dörfer der Herrfchaft Farnfpurg lieferten den

Futterh aber aufs Schloß/ ein Viernzel von jeder
Haushaltung. Wahrfcheinlich galt diefe Abgabe alS Entschädigung/

daß die Herren später ihre Pferde und Hunde aufs

Schloß hinaufnahmen / während ste dieselben früher auf dcn

Dörfern hatten stehen und verpflegen lassen. Im Amte

Wallenburg kömmt dafür das B u r g k o rn vor; ob es damit
dieselbe Bcwandniß gehabt/ ist unbekannt. Im Amt Homburg

gab außerdem jede Haushaltung/ welche eine Melkgaiß

hielt/ jährlich ein Gizi aufs Schloß/ und diefe Vogtei hieß

darum fcherzweist die Geiße« - Vogtei. Vielleicht war eS

cinc Abgabe für bewilligten Waidgang/ wie in Farnfpurg
das Schafgeld/ und in manchen Dörfern der Bach ha-
ber für Benützung der Fifchwaide/ oder gestattete Wässerung.

Für Schutz und Schirm waren ursprünglich sowohl dem

Landgrafen als dem Vogt gewisse Abgaben entrichtet wor-
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ben,' weldje benn nacbber auf bie Swmgberren übergegangen

ßnb. ©aber rübrten Ut Sanbgarbett, Ernbtgar«
ben ober iai Erttbtforn/ eine ©arbe per Sudjart,
ober l ©eßer Äom ober 2 ß. Stebjinö/ welcbe man bem

Sanbgrafcn gcjabtt batte. Eben fo bie Dfterlämmer.
©ie Sogtei bingcgcn begriff mebrere Sfbgabett/ welcbe fo«

wobl eigene Seute alö bloß Hörige bem Sogte entrichteten,

©ic waren »iellcidjt anfange freiwillig gewefett/ bann aber

üblidj geworben ; ober eö fonnten audj »erwanbette ©ienfle
fetjn. Eö würbe nämlicb bem SogtC/ SOI eier ober Bei«
bei/ wk nun ber Seantte bieß/ weldjer biefem Sinuc »or«

flanb/ »on jeber nidjt gar armen Hauöbaltung eine ©arbe

gegeben/ iit Sogtögarbe ober BeibelgarbC/ ober

flatt beffen ein gewiffeö Duantum H«fer/ bcrSogtöbafer
ober Batbelbafer. gemer fam ibm »ott jeber frauibal*
tting ein frnbn ju, baö Sog tob ubu, gaftnacbtöbubn
ober Herbflbubtt/ nacb ber Sicfcrungöjcit, ober St audj«
b u b n genannt, weit eö »om Staucbfang gegeben ju werben

pflegte. Oft war matt nod) bent Sogt ju grobnbtagwcn »cr«

pfliebtet. ©er Sannwart erbielt ebeitfattö für feine frut in
Balb unb gelb, an Saum« unb getbfrücbten bte S antt«
wartögarbe.

Sieben biefen ©ienflen uttb Setßungcn beflanben jeboeb

nod) weitere Sluflagen, nämlid) ©teuern, Umgelber
unb Solle, ©teuern fommen fdjon frübe uttb unter »er«

fdjiebctictt Stamen »or. SDlait gab an ben meiflen Drten ber

Sattbfdjaft Sabr (teuer ober ©ewer ff, eine Stuffagc,
welcbe in beit frübeflett Seiten eine freiwillige Seißeuer an

im Äönig gewefen fepn modjtc, »on biefem aber auf bie

Sanbeöberren übergegangen unb Stccbtettö geworben war.
Sit würbe gewöbnlicb alö auf einem ganjett Drt baftenb

gebadjt, »on biefem aber wieberum auf iit eiujetnett ©üter
unb Einwobtter verlegt, alö Sfennigjinö ober Äopf«
fleuer. SDlan befteuerte in ber Siegel alle ©enoffen, fte

3SS

den / welche denn nachher auf die Zwingherren übergegangen

fmd. Daher rührten die Landgarben/ Erndtgar-
ben oder das Erndtkorn/ eine Garbe per Juchart/
oder i Sester Korn oder s ß. Rebzins/ welche man dem

Landgrafen gezahlt hatte. Eben fo die Osterlämmer.
Die Vogtei hingegen begriff mehrere Abgabe»/ wclche

sowohl eigene Leute als bloß Hörige dem Vogte entrichteten.

Sic waren vicllcicht anfangs freiwillig gewesen/ dann aber

üblich geworden; oder eö konnten auch verwandelte Dienste

fcun. Es wurdc nämlich dem Vogte/ Meier oder Wei-
bel/ wie nun der Beamte hieß/ welcher diesem Amte

vorstand/ von jeder nicht gar armen Haushaltung eine Garbe

gegeben/ die Vogtsgarbc oder Weibelgarbe/ oder

statt dessen cin gewisses Quantum Hafcr/ dcr Vogts Hafer
oder Waibelhafcr. Ferner kam ihm von jeder Haushaltung

ein Huhn zu/ das Vogts huhn/ FastnachtShuhn
oder Herbsthuhn / nach der Licfcrungözcit/ oder Rauch-
Huhn genannt / weil eö vom Rauchfaug gegeben zu werden

pflegte. Oft war man noch dcm Vogt zu Frohndtagwen
verpflichtet. Der Bannwart erhielt ebenfalls für fcine Hut in
Wald und Fcld/ an Baum - und Fcldfriichtcn dic Bann-
wartögarbe.

Ncben diefen Diensten und Lclstungen bestanden jedoch

noch weitere Auflagen/ nämlich Steuer«/ Umgelder
und Zölle. Steuern kommen fchon frühe und untcr ver-
fchiedcncn Namen vor. Man gab an den meisten Orten dcr

Landschaft Jahrstcucr odcr Gewerfft eiuc Auflage/
welche in den frühesten Zeitcn eine freiwillige Beisteuer an

den König gcwcstn fcyn mochte/ von dicfem aber auf die

Landesherren übergegangen und Rechtens geworden war.
Sic wurde gewöhnlich als auf einem ganzen Ort haftend

gedacht/ von dicfem aber wiederum auf die einzelnen Güter
und Einwohner verlegt/ als Pfennigzins oder
Kopfsteuer. Man besteuerte in der Regel alle Genosse«/ ste
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inocbteit ju Haufe flçett ober auöwärtö/ battebett aud) iit
Hinterfaffctt. ©aber rübrt eö itnn, taf wer auö Ballen«

bürg ju Steßal faß unb umgefebrt/ an beiben Drten fteuern

mußte/ wäbrenb eö jwifcben Sieflal uttb Homburg niebt fo

gebaltett war. Seibe Herrfdjaften bättett bd Sittfübmng
biefer Erbebungöart bemfelben Herren gebort/ Battenburg
aber niebt. Su Sicftaf war 1322 biefe Sabrfteuer auf 20
SDtarf feftgcfcçt ; nadj bent Erbbcbcn würbe ße jtt 60 Sfb-
beftimmt/ um bie Sinmobncr junt Biebcraufbatt ber verfallenen

Bobnungen ju ermuntern. Sm Slmt Homburg betief

ße ftd) 1-414 auf 80 Sfb-/ ju Battenburg auf ioo Sfb-/
ju garnfpurg 1465 auf nur 50 Sfb. Baö iai Slatfdj-
getb war, wetebeö j. S. ju Srejwil uttb in ber Herrfcbaft
garnfpurg vorfam (1417, 1635) ift unbefantttl31).

Umgclbcr würben erhoben von SÜtebl/ gteifd) uttb

Bein, vielleicht alö Etttgetb für Sefrciung vom Safern«
ttnb SOtübtejwang. ©iefe ©teuern fini nidjt febr att,
fonbern würben burdj Safet eingeführt/ beffen Sürger fidj tet*
gleidjett/ bei ten »ielen ©elbttötben, itt welcbe ße ber Äampf
um Unabbättgigfeit gebradjt, längft batten gefallen laffen

muffen. A. 1450 fommt bie neue ©teuer vor ; ße

ertrug ju Sieflal atteitt bie bobe ©umme vou 190 Sfb. ©a«

uebett würbe bereite Bein - uttb gtcifdjflctter gegeben.

A. 1476 batten Sögte, Slmtteute, SOlcier ber Sanbfd)aft

auf beö Statbö Segebren gutwillig jugefagt ©cbit tinge«
fleuer unb Sööpfenitig ju geben. Scçtcrcr gatt bem

Beitt/ uttb febeittt bem Statuen nadj aud) läflig gewefett

ju fepn. A. 1525 gab matt bereite ein Untgctb »on Bein
unb gteifd) / weldjeö nadj unb nadj, metfl im Sufammenbang

mit bem ©clbbebarf ber berrfdjenbeit ©tabt/ nidjt mibe*

träcfjttidj erböbt worben ifl. ©aô B e i n tt m g e t b betrug

¦31) Sine ungentigenbe (StHâtung gibt Od*)«, III, 177.
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mochten zu Hause sitzen oder auöwärtS, daneben auch die

Hintcrsasscn. Daher rührt eö denn/ daß wer auS Wallenburg

zu Licstal saß und umgekehrt/ an beiden Orten steuern

mußte/ während eS zwischen Liestal und Homburg nicht so

gehalten war. Beide Herrschaften hatten bei Einführung
dieser Erhcbungsart demselben Herren gehört/ Wallenburg
aber nicht. Zu Licstal war 1322 diese Jahrsteuer auf 2«
Mark fcstgcfctzt; nach dcm Erdbeben wurde ste zu «0 Pfd.
bestimmt/ um die Einwohner zum Wiederaufbau der vcrfal-
lenen Wohnungen zu ermuntern. Im Amt Homburg belief
ste stch 1414 auf 80 Pfd./ zu Wallenburg auf i«o Pfd./
zu Farnfpurg 14«5 auf nur so Pfd. Waö daö Platsch-
geld war, welches z. B. zu Brezwil und in der Herrfchaft
Farnfpurg vorkam (1417/ i«3S) ist unbekannt

Umgcldcr wurdcn erhoben von Mehl/ Fleisch und

Wein/ vielleicht als Entgcld für Befreiung vom Tafern-
und Mühlczwang. Dicsc Stcucrn sind nicht schr alt /
sondern wurden durch Bascl eingeführt/ dessen Bürger stch

dergleichen/ bei den vielen Geldnöthe»/ in welche ste der Kampf
um Unabhängigkeit gebracht / längst hatten gefallen lassen

müssen. I4S0 kömmt die neue Steuer vor; ste

ertrug zu Liestal allein die hohe Summe von 190 Pfd.
Daneben wurde bereits Wein- und Flcifchsteuer gcgcbcn.

147« hatten Vögte/ Amtleute/ Meier der Landschaft

auf des Raths Begehren gutwillig zugesagt Schillings,
steuer und BöSpfennig zu geben. Letzterer galt dem

Weill/ und fchcint dem Namen nach auch lästig gewesen

zu scyn. 1Z2S gab man bercitS cin Umgcld von Wein
und Fleisch/ welches nach und nach/ meist im Zusammenhang

mit dem Geldbedarf der herrschenden Stadt/ nicht uube-

trächtlich erhöht wordcn ist. DaS W e i n u m g eld betrug

l^>) Eine ungenügende Erklärung gibt Ochs, lll, t77.
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1611 bereitö 16 ß. per ©aum, unb überbieß jäbrlid) 9 Sfb.
»on ben Safemcn jebcö Drteö. gletfcbumgelb würbe
bamalö 4ß. »on jebem gefebtacbteteu Stinb, 2V2 per ©djwein,

l V2 ß. »om Äatb, unb 2/3 ß. »ott Siegen unb ©djafcn
gegeben, ©aö SOI e bin m g eib war l ß. »on jcbcm Sternjef
©ctraibe iai gctuablcn uttb »erbadett warb, ©ämmtlidjc
Umgelber würben frobnfaflcntlidj bei ben Birtbett, WtUttn,
unb Sädertt bejogen 132).

©er Sfuttbjolt war tint ffeine Slbgabe »om franiti
mit Sieb unb Baaren aller Slrt, welcbe auf ben SDtarfteit

erboben würbe. Sit beißt a. i450 „neu", unb galt wabr-
fdjeintidj fange nur für Sieflal. ©er Solle wirb fpäter
ttocfj gebadjt werben, unb ik übrigen inbireftett Sluflagcn,
wie ©iegelgelbcr uttb ©olbatettgelber würben ju
einer Seit eingefübrt, weldjer unfere Epocbc nidjt mebr

attgebört.
©ie allgemeinen perföttlidjen Stecbtöverbäitntffe bei greien

uttb Unfreien betreffeub, begrünbeten Sifter unb ©cfdjledjt
fleto einen Unterfdjieb in ber Stccbtöfäbtgfeit. Sei Bcibertt
gatt ©efdjlcdjtövormunbfcbaft, Änaben hingegen famen int

25. Slltcröjabr ju ibren Sagen ", unb Uttmünbige waren

,.vogtbar'-, ©djon ber Sicflafer ©tabt-Slobcl von 1411
orbttet baö Stötbtge für ibre pcrföttlidjc Boblfabrt unb bie

©idjcrbcit ibreö Sermögenö an. ©odj tnodjte ber über«

tcbcnbe Sljegatte iai Srbtbeii feiner vogtbaren Äinbcr nttçen,
wenn er ße bafür fldjer geßcllt batte l33). Hobeö Slltcr war
burdjattö nidjt benacljtbetfiget, uttb baö » ©cfcctt anf ben

alten Sbeil" fam int ©iögau niebt »or. Beiber batten
bloß beim Ätrdjgang ben Sortritt, uub nur ©djwatigerc
genoffen einige Segünfligung ; fonft waren fie gegen iit ?3lätt«

ner bcttadjtbeifigct. Sei Seben- unb Hofgütertt waren ße

133, leitete« bei Cf)«, IV. 304. V. 106. 501. VII. 268.

ify SBebenfen »on 1603. Slnfj. jum gatnfputget Sîobel »on 1556.
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161K bereits l« ß. per Saum, und überdieß jährlich 9 Pfd.
von den Taferncn jedes OrteS. Fleifchumgeld wurde
damals 4ß. von jedem geschlachteten Rind/ S'/, per Schwein,
1 /2 ß. vom Kalb / und -/z ß. von Ziegen und Schafen gc-
geben. DaS Mehlumgeld war 1 ß. von jedem Viernzel
Gctraide das gemahlen und verbacken ward. Sämmtliche
Umgelder wurden frohnfastcntlich bei dcn Wirthen, Mchgcrn/
und Bäckcrn bczogcn '^).

Der Pfund zoll war eine klcine Abgabe vom Sandel

mit Vieh und Waaren aller Art/ wclchc auf dcn Märkten
erhoben wurdc. Sic hcißt ». 1450 „ncu"/ und galt
wahrfcheinlich lange mir für Liestal. Der Zolle wird fpätcr
noch gedacht wcrdcn/ und dic übrigen indirekten Auflagen/
wie Siegelgcldcr und Soldateng clder wurden zu

cincr Zeit eingeführt/ welcher unsere Epoche nicht mchr
angchört.

Die allgemeinen pcrsönlichcn Rcchtövcrhältnissc bci Frcicn
und Unfrcicn betreffend/ begründeten Alter und Gcschlccht

stets einen Unterschied in der Rechtsfähigkeit. Bei Weibern

galt Geschlcchtsvormnndschaft / Knabcn hingcgcu kamcn im

S5. Altcrsjahr zu „ ihren Tagen " / und Unmündige waren

„vogtbar". Schon der Licstalcr Stadt-Rodcl von 1411
ordnet das Nöthige für ihrc pcrfonlichc Wohlfahrt und dic

Sichcrhcit ihrcö Vcrmögcnö an. Doch mochte dcr übcr-

lcbcnde Ehegatte das Erbthcii fcincr vogtbarcn Kiudcr nutzen/

wcnn er stc dafür stchcr gcstcllt hattc Hc,hes Nltcr war
durchaus nicht bcnachthciligct / und daö -, Scycn auf dcn

altcn Thcil" kam im SiSgau nicht vor. Wcibcr hattcn
bloß beim Kirchgang den Vortritt/ und nur Schwaugcrc
genofscn einige Begünstigung ; fönst waren stc gcgcn dic Männer

bcnachthciligct. Bci Lchcn- und Hofgütcrn warcn stc

ttZz Weiteres bei OchS, IV. 304. V. i«6. Sltt. VII, LK8.

tv) Bedenken von iö«3. Anh. zum Farnspurger Rodel von 15öS.
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lange erft im Slbgang beö SOlannöflammö erbfähig, ©od) an«

berte bkf (Slnfangê beö 17. Sabrbunbertô) atö bie meiften

Saurcngüter Eigentum geworbett warett.
Sei ber Ebe galten rüdflcbtlid) ber »erbotenett ©rabe

bk Sorfdjriftett beö eanottifebett Slecbtcö, uttb eö fanb feine

©iflinetiott jwifdjen bürgerlicber unb fircblidjcr <Sbt ftatt.
Sdjon ber Sieflafer ©tabt«Stöbet (»ott 1411) aboptirte
bie bcöfallftgett Scflimmuttgett, unb erflärt fowobl Sigamie
atö Heiratb mit feinem „©üpblut uttb ©eoattcr" für ftrafbar.

Slfö Scrwaitbtfcfjaft galt ©ippe, SDtagfdjaft unb

©eoatter. ©iefe Sejetdjttung »on Slö« tmb ©eöeeubenten,

©eiten»erwanbteu unb Serfcbwägertett war »ont mcnfcblicbcn

Äörper genommen, auf weldjctt fidj tkft Serbältniffe grütt-
betett 134). ©ippe umfaßt alle Scrwanbtfcbaft fem tmb nab/

tmb bebeutet ik greunbfebaft, weldje jeber im ©djooß fei«

ner gamilic ftttbet. Eittgefcbränfter ift SOlagfdjaft, tmb be«

greift ik ©eitenoerwatibten. ©djwertmagen/ Sibma«
gett, ©pilmagett/ SOtttttermagen ßnb Serwanbtc

»ott Saterö ober ber SDtutter ©eite.

v.

35htg lieb e ^lecbteoetboltniffo.

©ie Sejiebungett ber Sattbeöbewobner'ju bett ©ütem
ßnb in unfrer Seriobe fdjon febr mannigfaltig/ je nadjbem

ik ©üter liegenb ober fabrenb, im Eigentum ober nur
im abgeleiteten Seflçc beö Snbaberö fini. Wandje Woiifi*
fatica in biefen Serbättniffett bat Ue Sluöbitbuttg ber ©tan«

bcötinterfcbiebe nacb fidj gejogett/ tmb eö fönnen alfo beibe

nidjt ganj »ou einanber auögefcbiebett werben.

ify ©timm, 5He^t«=Sllfettfj. ©. 476 ff.
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lange erst im Abgang des MannsstammS erbfähig. Doch
änderte dieß (Anfangs des 17. Jahrhunderts) als die meisten

Baurcngüter Eigenthum geworden waren.
Bei dcr Ehe galten rückstchtlich dcr verbotenen Grade

die Vorfchriften deS canonifchcn Rechtes/ und cs fand keine

Distinction zwifchcn burgcrlichcr und kirchlicher Ehe statt.

Schon der Liestaler Stadt-Rodel (von I4ii) adoptirte
die dcsfallstgen Bestimmungen / und erklärt sowohl Bigamie
alS Hcirath mit fcincm „Süpblut und Gevatter" für strafbar.

Als Verwandtschaft galt Sippe/ Magfchaft und

Gevatter. Diese Bezeichnung von As- und Descendenten/

Scitcnverwandtcn und Verschwägerten war vom menschlichen

Körper genommen / ans welchen stch diese Verhältnisse grmr-
deten '^). Sippe umfaßt alle Verwandtschaft fern und nah/

und bedeutet die Freundschaft / welche jeder im Schoost feiner

Familie findet. Eingeschränkter ist Magschaft/ und be-

greift die Scitcnverwandtcn. Schwertmagen/ Lidma-
gen, Spilmagcn/ Muttermagen stnd Verwandte

von Vaters odcr der Mutter Seite.

V.

Dingliche Rechtsverhältnisse.

Die Beziehungen der LandeSbewohner'zu den Gütern

stnd in unsrer Periode schon sehr mannigfaltig/ je nachdem

die Güter liegend oder fahrend/ im Eigenthum odcr nur
im abgclcitctcn Besttzc deS Inhabers stnd. Manche Modifikation

in diesen Verhältnissen hat die Ausbildung der Stan-
dcSuntcrschiede nach stch gezogen/ und es können also beide

nicht ganz von einander ausgeschieden werde».

M) Grimm, RechtS-Alterth. S, 47S ff.
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